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FINANZKRISE: ÖSTERREICHER ZUNEHMEND BESORGT 
   
Wien, 03.  November 2008. Die Österreicher sind angesichts der internationale n 
Finanzkrise sehr besorgt, persönlich aber noch verg leichsweise gelassen: So 
schätzen 71 Prozent die Auswirkungen der Turbulenze n auf den Wirtschaftsstandort 
Österreich zwar als gefährlich ein und 60 Prozent b efürchten auch, dass es 
aufgrund der staatlichen Rettungsaktionen zu Steuer erhöhungen kommen könnte. 
Gleichzeitig sehen aber nur 16 Prozent in starkem M aße persönliche Konsequenzen 
auf sich zukommen und nur 11 Prozent fürchten aufgr und der globalen Krise um 
ihren persönlichen Arbeitsplatz. Auch um die Sicher heit ihres eigenen Geldes 
machte  sich zumindest bis vor zwei Wochen nur eine Minderh eit ernsthafte Sorgen.  
 
Dies zeigt eine Untersuchung des Marktforschungs- u nd Beratungsinstituts 
psychonomics AG zu den Auswirkungen der Finanzkrise . Rund 1.500 Bundesbürger in 
Österreich und Deutschland wurden im YouGov Online- Panel vergleichend befragt. 
 
Auch wenn die deutschen Nachbarn die Krise überwieg end ähnlich beurteilen wie 
die Österreicher zeigen sich auch deutliche Untersc hiede: So stößt der Einsatz 
von Steuergeldern zur Stützung der Banken in Österr eich auf deutlich größere 
Akzeptanz als in Deutschland, 50 Prozent der Österr eicher aber nur 28 Prozent 
der Deutschen befürworten diese Maßnahmen. Der Ruf nach großen, starken 
internationalen Banken im Heimatmarkt ist in Deutsc hland hingegen deutlich 
lauter als in Österreich. 
 
Imageschaden für die Finanzwirtschaft wächst weiter  
 
Hohe Übereinstimmung herrscht in beiden Ländern abe r darüber, dass die 
Finanzkrise den Banken und auch den Versicherungen einen erheblichen 
Imageschaden zugefügt hat, jeweils rund 90 Prozent vertreten diese Meinung. 
Aufgrund der Hartnäckigkeit der Krise und den mittl erweile absehbaren 
ernsthaften Konsequenzen für die Realwirtschaft fäl lt der von psychonomics 
Österreich wöchentlich ermittelte „YouGov BrandInde x“ für die gesamte 
Bankwirtschaft in Österreich aktuell sogar ins Bode nlose.  
 
Von der jeweils eigenen Bank haben sowohl die Öster reicher als auch die 
Deutschen allerdings noch ein vergleichsweise posit ives Bild: Nur rund jeder 
fünfte Bankkunde beurteilt das Image der eigenen Ba nk deutlich kritischer als 
vor Beginn der Krise.  
 
 
 „Nachdem die Auswirkungen der Finanzkrise auf das eigene Leben von den 
Österreichern lange recht gelassen betrachtet wurde n, wächst mittlerweile die 
persönliche Besorgnis. Von Panikstimmung kann aller dings nach wie vor noch keine 
Rede sein. “ , kommentiert Christof Sauke, Leiter der Niederlass ung der 
psychonomics AG in Wien. 
 
Österreicher legen Geld eher konservativ an 
 
Ein Grund für die relativ lange Gelassenheit hinsic htlich der persönlichen 
Auswirkungen der internationalen Finanzkrise liegt auch in dem eher 
konservativen Anlageverhalten der Österreicher begr ündet: Die meisten setzen auf 
Sparbücher (80%), Bausparverträge (66%) und weitere  „sichere“ Anlageformen. 
Teils wird zwar auch spekulativer angelegt, den Gro ßteil ihres Anlagevermögens 
in Aktien oder Aktienfonds investiert haben aber nu r unter einem Prozent der 
Österreicher. 
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